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ort' uni» 1f|t0
nr. 21 • 1913 ein Blatt für heimatliche flrt ünb Kunft mit „Berner IDochenchronik'

• • Gebrückt unb Derlegt Don ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •
24. mal

° ° Der Didjter. ° °
Don Hans IDagner.

5ragt nicht zu Diel! Gr kennt den Hamen nicht.
Was weift non Purpurwein der fchlanke Becher?

Die Gottheit fchenket ein — ihr îeid die Zecher -
Gr ift die Schale nur, die bald zerbricht.

Sragt nicht zu uiel! Gr kennt die Stunde nicht.
Was weift die Eeuchte, wann fie leuchten werde?
Die Gottheit zündet an - ihr fchaut die Grde —
Gs ift die £eud)te nur, die bald erlifcht.

5ragt nicht zu uiel, um welch' ein Ziel er wirbt!
Was weif? ein Streiter oon des 5eldberrn Willen?
Gin Röhfter denkt — er aber muh erfüllen —
Gin tapferer, der um ferne Güter ftirbt.

° a maifroft. °

Stubie oon Jakob Bofihart. 3. (@cf|tu6.)

III.
„äßenn er nun bod) roieber auftauchte," bacijte £ebroig,

inbem fie bag britte unb teftte S3ünbet ihrer Siebegbriefe ber

©djubtabe enthob, „roenn er fd)on jitrüdgefeljrt märe unb

im nächfteu Slugenbticï bie fjaugglode jöge, roenn Brigitte
ihn hereinführte unb er mich mit feinen groften, grauen Stugen

anfähe, mir bie fpanb hinffrecfte unb fagte : „2)a bin ici)

roicber, tpebroig, grüß ©ott!" Sßie roürbe ich ih" empfangen,

mag für einen ©ruh brächte ich über bie Sippen?"

3n ber erften ßeit, ba fie hoffte, bag §eimroeh unb bie

rauhe grembe roürben ihn roieber jurüdtreiben, hotte fie fich

oft auf ba? SBieberfeljeu üorbereitet. SBäre er bamatg ge=

fommen, fie hätte ihm bie Slrme geöffnet, roie jener bibtifcEje

SSater bem üerfornen ©otjn, atg gute ©Ijriftiu hätte fie ihm

entgegentreten motten; aber im Saufe ber Saljre roar ihr
©ernüt härter unb immer enger geroorben. SSatb nach ©broing

fjtuctjt hatte fie ben S3ater unb ein Softe fpäter bie Gutter
berloren, unb feither roar iljr Seben ein einfameg, freubtofeg,

öbeg gewefen, fie muhte eg atg ein berloreneg betrachten,

©ie fah eg üoraug; an ihrem ©arge roürbe einft nicht eine

aufrichtige ïrâne geroeint, ein paar taeftenbe ©rben roürben

ihr bag teftte ©eteite geben. Unb roer roar ©eftutb an all'
bem ©tenb, bag fie nun feit unenbtich langen Sahren, ohne

einen SRenfcften in ihre ©eete bticten ju taffen, roie eine un=

fetige Saft mit fich trug? @r, er, er! ©r hotte ihr §aug
teer unb finbetlog getaffen, er hotte ihr ©rbengtüd jettreten,
er hotte ihre ©eete ber ißerfümtnerung preiggegeben. Sa, er

fottte ihr roieber unter bie Stugen treten, ber ©eetenroürger
©ie roürbe ntcht mit ihm hobern, fie roürbe ihn ruhig jum
©iften eintaben unb ihm bann ftar machen, roag eg fteiftt,

ein btühenbeg, einem btinbtingg anbertrauteg Seben jugrunbe

ju richten unb bie fteitigften SSanbe leichtfertig ju jerreiften.
©ie hotte fich otteg genau jureefttgetegt, fRebe unb ©egenrebe,

$on unb äRiene, big ju ber ^anbberoegung, mit ber fie ihn
talt berabfehieben roottte. SSor faum einer SBocfte hotte fie

in einer fchtaftofen Stacht biefen Stuftritt in ©ebanïen roieber

burchgetebt. Se|t freilich, naeftbem fie bie alten 93riefe ge»

tefen hotte, roar fie ihrer ©ache nicht mehr fo ficher, immer
roieber rang fich ber ©ebanfe: „®r roar bod) ein lieber Sert
bamatg!" an bie Oberfläche, unb roie eine fliege, bie ung

immer unb immer roieber betäftigt unb fich nicht bertreiben

täftt, ftettte fid) bie ^roage ein: „SRuftte eg beten roirftich

jroifcften ung fo unfetig tommen? muhte eg?"

Sri bag iöünbet ©riefe, bag fie in ber §anb hielt, roar
ein Statt unorbenttid) tjineingefeftoben unb fiel bem Stuge

auf. ©ie jog eg fteraug unb entfaltete eg tangfam, unfd)tüffig

vrfi unbMil?
M.21 -1913 ein glatt für heimatliche ttrt und Kunst mit „gerner wochenchronik'

- öedi-uckt und verlegt von der guchdruckerei suies Werder, 5pits>gssse 24, gern -
24. Mai

° ° ver vichter. ° °
von Nsn5 Wagner.

Fragt nicht /u viel! Kr kennt äen Namen nicht.
Was weiß von purpurwein äer Wanke kecher?

Vie Lotcheit schenket ein ^ ihr seid cüe lecher -
Kr ist cüe Zchale nur, cüe balü /erbricht.

Fragt nicht /u viel! Kr kennt cüe 5tuncie nicht.
Was weiß cüe Leuchte, wann sie leuchten weräe?
vie Sottheit /ünciet an - ihr schaut cüe Krcie —
Ks ist cüe Leuchte nur, cüe baici erlischt.

Fragt nicht /u viel, um weich' ein Äei er wirbt!
Was weiß ein Streiter von à Feiäherrn Willen?
Kin höchster cienkt — er aber muß erfüllen —
Kin tapferer, à um ferne 6üter stirbt.

° ° Msifrost. ° °

5tudie von sakob goßhart. 3. (Schluß.)

III.
„Wenn er nun doch wieder auftauchte," dachte Hedwig,

indem sie das dritte und letzte Bündel ihrer Liebesbriefe der

Schublade enthob, „wenn er schon zurückgekehrt wäre und

im nächsten Augenblick die Hausglocke zöge, wenn Brigitte
ihn hereinführte und er mich mit seinen großen, grauen Augen

ansähe, mir die Hand hinstreckte und sagte: „Da bin ich

wieder, Hedwig, grüß Gott!" Wie würde ich ihn empfangen,

was für einen Gruß brächte ich über die Lippen?"

In der ersten Zeit, da sie hoffte, das Heimweh und die

rauhe Fremde würden ihn wieder zurücktreiben, hatte sie sich

oft auf das Wiedersehen vorbereitet. Wäre er damals ge-

kommen, sie hätte ihm die Arme geöffnet, wie jener biblische

Vater dem Verlornen Sohn, als gute Christin hätte sie ihm

entgegentreten wollen; aber im Laufe der Jahre war ihr
Gemüt härter und immer enger geworden. Bald nach Edwins

Flucht hatte sie den Vater und ein Jahr später die Mutter

verloren, und seither war ihr Leben ein einsames, freudloses,

ödes gewesen, sie mußte es als ein verlorenes betrachten.

Sie sah es voraus: an ihrem Sarge würde einst nicht eine

aufrichtige Träne geweint, ein paar lachende Erben würden

ihr das letzte Geleite geben. Und wer war Schuld an all'
dem Elend, das sie nun seit unendlich langen Jahren, ohne

einen Menschen in ihre Seele blicken zu lassen, wie eine un-
selige Last mit sich trug? Er, er, er! Er hatte ihr Haus
leer und kinderlos gelassen, er hatte ihr Erdenglück zertreten,

er hatte ihre Seele der Verkümmerung preisgegeben. Ja, er

sollte ihr wieder unter die Augen treten, der Seelenwürger!
Sie würde nicht mit ihm hadern, sie würde ihn ruhig zum
Sitzen einladen und ihm dann klar machen, was es heißt,

ein blühendes, einem blindlings anvertrautes Leben zugrunde

zu richten und die heiligsten Bande leichtfertig zu zerreißen.

Sie hatte sich alles genau zurechtgelegt, Rede und Gegenrede,

Ton und Miene, bis zu der Handbewegung, mit der sie ihn
kalt verabschieden wollte. Vor kaum einer Woche hatte sie

in einer schlaflosen Nacht diesen Auftritt in Gedanken wieder

durchgelebt. Jetzt freilich, nachdem sie die alten Briefe ge-

lesen hatte, war sie ihrer Sache nicht mehr so sicher, immer
wieder rang sich der Gedanke: „Er war doch ein lieber Kerl
damals!" an die Oberfläche, und wie eine Fliege, die uns
immer und immer wieder belästigt und sich nicht vertreiben

läßt, stellte sich die Frage ein: „Mußte es denn wirklich

zwischen uns so unselig kommen? mußte es?"

In das Bündel Briefe, das sie in der Hand hielt, war
ein Blatt unordentlich hineingeschoben und fiel dem Auge

auf. Sie zog es heraus und entfaltete es langsam, unschlüssig
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